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Juni 2018

BERICHT AUS GARTENTAL

Am 06.05. gestaltete Damaris Klaassen die Einleitung. Sie erzählte den Kindern 
die Geschichte von Esra und Nehemia.
Die Jugendlichen 3G von Gartental verteilten Einladungen zur Muttertagsfeier am 
6. Mai in unserer Festhalle. Und zwar zum Mittagessen, wo wir mit einem köstli-
chen „guiso“ Eintopf, der draußen am Feuer in einem Gusseisentopf gekocht wur-
de. Als Nachtisch wurde Schokoladen-Pie serviert. Wir danken den Jugendeltern 
und Jugendlichen für die gute Bewirtung.
Himmelfahrt, am 10.06. versammelten wir uns abends zum Gottesdienst in der 
Kirche. Wir hörten eine Predigt aus Joh. 14:1-6 und Joh. 16:28. Wozu feiern wenn 
Jesus weggegangen ist? Gott gibt Jesus den Platz, den er von Anbeginn gehabt 
hat. Mit der Himmelfahrt beginnt unsere Zeit. Der Ruf der Himmelfahrt ist, dass 
wir heim kommen zu Jesus.
Am Muttertag brachten die Schulkinder ein Programm in der Kirche. Sie sangen 
das Lied: „Muttertag ist jeden Tag. Ich brauche die Mutter jeden Tag von früh bis 
spät. Darum ist jeder neue Tag ein Muttertag für mich. „Danach brachten sie noch 
ein Sketch von der Familie Maus.
Am 27.05. machte Deborah Klassen die Einleitung. Sie las den Psalm 8 vor. Er 
handelt von Gottes Größe in der Schöpfung. Wie klein und unbedeutend ist der 
Mensch gegenüber der unermesslichen Himmelswelt und ihrem Schöpfer, und 
doch hoch geadelt.
Juan Carlos Zacharias aus San Javier predigte über Matth. 28 :16-20. 
Jesus hatte seine Jünger zu einer Art Arbeitsversammlung vereinigt. Sein Ziel 
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war, den Jüngern ihre Pflichten, die sie nach seinem Weggang zu erfüllen hatten, 
aufzutragen. Jesus überwacht Gottes Autorität, damit alles auf Erden so funktio-
niert, wie er es geplant hat. Alles ist unter Gottes Kontrolle. Er hat Autorität über 
alle Umstände. Er möchte, dass sein Nachfolger seine Vergangenheit hinter sich 
lässt und ein neues Leben beginnt. Jesus fordert uns auf hinauszugehen und sei-
ne Botschaft mit anderen zu teilen.
Heutzutage wird viel gereist im Inland und ins Ausland: Brigitte 
Enss nach Kanada, Bettina, Erica & Hans Jürgen Klaassen, Wil-
fried Hein nach Paraguay, Ana Carina Bachmann und Nicole Hei-
debrecht nach Deutschland. 
Wünschen allen eine gute Zeit.
Zu Besuch weilte Mathias Mandtler aus Deutschland unter uns.

Ganz herzlich gratulieren wir

Erna Driedger am 28. zu ihrem 72. Geburtstag. 

Möge das folgende Gedicht von Lina Conti sie im neuen Lebensjahr begleiten:

Danke Gott schon früh am Morgen
Dank ihm für die kleinsten Dinge,
ob der Tag sei trüb, ob hell!
schaue seine Taten an,
Lass, o lass dein banges Sorgen,
dass die Seele ihm lobsinge,
Gottes Hilf‘ ist stets zur Stell‘!
nichts vergiss, was er getan!

Angelica Klaassen

BERICHT AUS MONTEVIDEO

Das erste Seniorentreffen in diesem Jahr fand am Samstag, den 28. April am 
Nachmittag statt. Zu unserer großen Freude waren in diesen Tagen Brunhilde 
(Bergmann) und Eugen Wagner aus Curitiba zu Besuch bei den Eltern hier und wir 
baten sie, das Programm zu gestalten. 
Nachdem wir zwei Lieder mit der Orgel-Begleitung von Damaris gesungen hatten, 
brachte Brunhilde die Botschaft anhand von folgenden Bibelstellen: Psalm 1, 2-3; 
Matthäus 7, 17 – 19 und Hiob 14, 7 – 9: Wir sind wie Bäume, alle verschieden, 

 

Danke für die beste Gabe,
Dankend, lobend gehe weiter,
die er uns geschenkt im Sohn,
bis du angelangt ans Ziel!
dass ein jeder Zutritt habe
Dank wird dir zur Himmelsleiter,
durch sein Opfer zu dem Thron.
da gibt‘s einst der Freuden viel.
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doch wir brauchen Gottes Wort als Nahrung, so wie ein Baum gepflanzt an Was-
serbächen... Wir müssen stets mit Gottes Wort verbunden sein. Und es gibt immer 
noch Hoffnung, auch wenn ein Baum abgesägt ist, lässt er wieder aus. Wir sollten 
Menschen sein, die Hoffnung bringen, weil wir an Gottes Wort Freude haben. 
Nach der langen Sommerpause gab es beim Kaffeetrinken viel zu erzählen, auch 
wurde für die Geburtstagskinder von Dezember bis einschließlich Mai ein Lied ge-
sungen und eine Torte verteilt. 
Danach stellte Eugen uns einige Fragen, z. B. ob an diesem Treffen einige der mit 
dem 1. Transport 1948 Eingewanderten über Danzig, Dänemark und Polen anwe-
send sind, ebenso vom 2. Transport 1951 und wieder andere, die dann schon in 
Uruguay geboren sind. Ja, es waren von allen Gruppen welche da! 
Eine andere Frage war, welches der kürzeste mennonitische Nachname ist, und 
welches der längste, usw. 
Er erzählte dann auch von einem Männertreffen in Polen und vieles mehr, was 
Anlass zu regem Austausch gab. 
Wir hatten wieder Hilfe von der mittleren Jugendgruppe (A2+), die nach dem 
Treffen das Abwaschen und Aufräumen bereitwillig übernommen haben. Ein herz-
liches Dankeschön dafür! 

Die herzlichsten Glück- und Segenswünsche  zum Geburtstag für:
Gudrun Kunze Penner 	zum 	76. 	am 	 12.
Irene Koehli 	 zum 	79. 	am 	 20.
Annemarie Goertz 	 zum 	80. 	am 	 21.
Doris Mekelburger 	 zum 	82. 	am 	 22. und
Peter Fieguth 	 zum 	82. 	am 	 26.!

Alte Stunden, alte Tage lässt du zögernd nur zurück.
Wohl vertraut wie alte Kleider sind sie dir durch Leid und Glück. 
Neue Stunden, neue Tage – zögernd nur steigst du hinein.
Wird die neue Zeit dir passen? Ist sie dir zu groß, zu klein?
Gute Wünsche, gute Worte wollen dir Begleiter sein.
Doch die besten Wünsche münden alle in den einen ein:
Geh unter der Gnade, geh mit Gottes Segen, 
geh in seinem Frieden, was auch immer du tust.
Geh unter der Gnade, hör auf Gottes Worte, 
bleib in seiner Nähe, ob du wachst oder ruhst.

Manfred Siebald

Muttertagsfeier
Am Samstag, den 12. Mai feierten wir in der Frauenstunde Muttertag. 
Zuerst versammelten wir uns in der Kirche zum Lobpreis und Andacht. Carolina 
musizierte auf der Violine und begleitete die Lieder auf dem Klavier. Angie James 
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und Sonia Corrales brachten die Botschaft. Es waren Frauen verschiedener Al-
tersstufen anwesend und allen war gemeinsam, dass jede Mutter sich um ihr Kind 
sorgt, unabhängig von seinem Alter und auch wenn es schon erwachsen ist. 
Angie hatte einen sehr passenden Text gewählt, in dem die Mutter von Mose 
ihn vor den bevorstehenden Gefahren beschützen wollte. Einige Zeit konnte sie 
das tun. Aber als es nicht mehr möglich war, blieb nur eine Hoffnung – und das 
war Gott. Die Mutter legte ihren Sohn und seine Zukunft in Gottes Hände. Mose 
wurde von der Tochter des Pharao gerettet und die Mutter konnte sehen wie er 
aufwuchs und ihn begleiten Auch wir legen unsere täglichen Probleme in Gottes 
Hand und vertrauen auf sein Handeln. Wir vertrauen, dass Gott uns versteht und 
nur das Beste für uns will. Im Gemeinschaftsraum überraschten uns die jüngeren 
Frauen mit schön geschmückten Tischen und servierten uns bei Kaffee oder Tee 
eine Vielzahl an Torten und Kuchen, süß oder salzig. Mir persönlich gefielen sehr 
die Rosen, die neben jedem Gedeck lagen. Es gab Zeit zum Erzählen, zu lachen 
und andere Frauen kennenzulernen. Vielen Dank allen, die diesen wunderbaren 
Nachmittag vorbereitet haben. Wir schätzen all die Mühe sehr!

Petra Geyer

Berichte und Fotos vom Family Day sowie von Oliver und Belén Fast über ihre 
Studienzeit in Australien können im Impacto unter http://mennonitasdelacosta.org/
index.php/boletin-mensual gelesen werden.

Anneliese Woelke

BERICHT AUS EL OMBÚ

Am 13.05. feierten wir auch im Gottesdienst Muttertag. Dazu brachte uns die 
Sonntagschule ein wieder sehr schönes Programm.  Die Kinder der kleinen Sonn-
tagschule sagten zu Beginn jeder ein Gebet für seine Mutter auf, und die Mittleren 
und Grossen Kinder sagten jeder ein Segenspruch aus der Bibel auf. Viele schö-
ne Lieder wurden gesungen, und eines war besonders schön wo einzelne Kinder 
die Verse alleine vorsangen.  Danach brachten Jessica und Tobías Fast noch eine 
Botschaft aus Epheser 6,2-9, wo es davon handelte “Zuspruch und Anspruch im 
gleichgewicht zu halten ist sehr wichtig”.
Am 18.05 machte die Frauengruppe einen Tagesausflug nach Guaviyú.
Am 20.05 war Generalversammlung der Kooperative.  Am Abend waren alle zu 
einem gemeinsamen Abendessen in die Halle eingeladen.
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Am 21.05 brachte Matthías Claassen einen Bericht über seine Reise zur Mennoni-
tischen Weltkonferenz in Afrika, wo er im vergangenen Monat als  Vertreter von 
Uruguay dabei war.
Am 25.05 war am Abend ein Vortrag in der Halle mit dem Dr. Jorge Patpatián über 
das Thema:  “Die Rolle der Eltern in der sexuellen Erziehung von Kindern”.

Für Hans H. Fast und Renate wünschen wir eine gute Reise nach 
Afrika; und für Hedwig Matern wünschen wir einen schönen Auf-
enthalt in Deutschland.
Für Daniel Kunze und Familie wünschen wir alles gute und Gottes 
Segen für ihren Neuanfang in Deutschland!

Die herzlichsten Glück und Segenswünsche für:  
Christel Penner 	 am 	 7. 	zum 83. Geburtstag,
Helga Friesen 	 am 	 10.	 zum 77. Geburtstag,
Bernhard Penner 	am 	 19. 	zum 81. Geburtstag,
Helene Regehr 	 am 	 20. 	zum 71. Geburtstag,
Irene Hinz 	 am 	 23. 	zum 77. Geburtstag,
Amelia Penner 	 am 	 28. 	zum 71. Geburtstag.

1. Gott wird dich tragen, drum sei nicht verzagt,
treu ist der Hüter, der über dich wacht.
Stark ist der Arm, der dein Leben gelenkt,
Gott ist ein Gott, der der Seinen gedenkt.

Refr.: 
Gott wird dich tragen mit Händen so lind.
Er hat dich lieb wie ein Vater sein Kind.
Das steht dem Glauben wie Felsen so fest:
Gott ist ein Gott, der uns nimmer verläßt.

2. Gott wird dich tragen, wenn einsam du gehst;
Gott wird dich hören, wenn weinend du flehst.
Glaub‘ es, wie bang dir der Morgen auch graut,
Gott ist ein Gott, dem man mutig vertraut.

3. Gott wird dich tragen durch Tage der Not;
Gott wird dir beistehn in Alter und Tod.
Fest steht das Wort, ob auch alles zerstäubt,
Gott ist ein Gott, der in Ewigkeit bleibt.
Trostlied, Autor: Frances Jane Crosby (1820 - 1915)

Caroline Wiebe
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BERICHT AUS DELTA
Am Sonntag, den 6.5. besuchten uns Fanny und Helmut Bachmann. Er predigte 
über den Abschnitt aus der Bergpredigt: “Vergeltung durch Liebe”, nach Matth. 
5,38 – 42. Es wurde noch ein Brief von Nicolas Bergmann vorgelesen, der einen 
Seelsorgekursus von JUCUM in Chile macht. 
Himmelfahrt gestaltete der Jugendhauskreis die Andacht mit dem Thema Frieden. 
“Es ist mein Friede, den ich euch gebe; ein Friede, den sonst keiner geben kann.” 
Am Muttertag sprach Erwin Kunze über Vergebung und die Sonntagschule kam 
den Müttern noch ein Lied singen.
Pfingsten sprach Frank Schröder: Es ist die Geburt der Christengemeinde. Der 
Heilige Geist hat schon von Anfang der Schöpfung gewirkt und ohne ihn könnten 
wir gar nicht glauben oder die Bibel verstehen. 
Im T-Shirt von Proyecto América mit der Aufschrift “Por qué lo hago?” kam Horst 
Bergmann am 27.5. auf die Kanzel. Das war das Thema seiner Predigt. Aus welchem 
Grund tue ich Gutes, oder was motiviert mich, wenn ich bete oder was spende?

Am 26.4. starb Hans Enss ganz plötzlich am Herzinfarkt im Alter von 53 
Jahren. Die Beerdigung war am 27. Der Familie Enss wünschen wir Gottes 
Trost und Beistand!

Zu Besuch sind Leticia Sprunck aus Deutschland und Jessica 
Krahn aus Paraguay. – Sven und Miriam Dück sind für 3 Wochen 
nach Deutschland geflogen. 

Herzlichen Glückwunsch zur Verlobung von 

Nicolas Bergmann mit Yisela Molina!

Micaela Regehr wurde am 27. Mai eine Tochter Pilar geboren. 

Wir gratulieren Susanne (Schröder) und Ernesto Vonrotz zur Geburt von 
Karen Elisabeth am 10. Mai!

Herr, segne alle die sich müh‘n, dies Kind im Glauben zu erzieh‘n,
Mit Liebe, die du ihnen gibst, o Herr, der du die Kinder liebst.

Ursula Regehr und Marlis Penner

Vom 27 – 29. Juli findet der Jugendtag in Delta statt. Der Redner wird 
José Castelao aus San José sein. Es sind alle Jugendlichen eingeladen!
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MENNONITEN WELTKONFERENZ
Vom 15 bis zum 29 April war ich in Kenia zur Zwischenversammlung der Menno-
nitischen Weltkonferenz. Die WK-Organisation hatte mir den Flugticket 2 Tage zu 
früh gebucht und so hatte ich einige Tage frei um zu reisen. Ich kam dort Diens-
tag morgens 1:30 AM an und um 6:00 ging es los zu einem Safari am Fuße des 
Kilimandscharo. Das war ein sehr interessantes Erlebnis wo ich unter anderem 
Löwen, Giraffen, Zebras, Gazellen und viele Elefanten sehen konnte.
Man hat mir erzählt dass es in Kenia 4 Hauptstämme oder Ethnien gibt. Die 
schnellen Marathonläufer die wir kennen kommen alle aus einem dieser Stämme. 
Löwen allerdings, gibt es eigentlich nur in den Nationalparks, falls einige sich fra-
gen warum diese Leute so schnell laufen können.
Die Konferenz selbst fand in der Nähe von Nairobi, der Hauptstadt, statt. Nairobi 
liegt auf fast 2000m Höhe und es ist dort deshalb manchmal ziemlich frisch ob-
wohl es sehr nahe am Äquator liegt. Gerade in April regnet es fast jeden Tag und 
die Temperatur ist zwischen 10 und 20 Grad.
Am Freitag ging es zu einem Event nach Kisumu, das am Viktoriasee liegt. Nach 
8 anstrengenden Stunden Fahrt, und einer Reifenpanne zwischendurch, kamen 
wir an. Man kann in Kenia überall am Straßenrand die schwarz-weiß gestreiften 
Pferde sehen. Sie dürfen nicht gejagt werden und es gibt fast keine Zäune also 
laufen sie frei herum. 
Am Samstag in Kisumu hörten wir viele Geschichten und Lieder. Am Nachmittag 
hatten wir sogar die Chance zum größten Süßwassersee der Welt zu fahren.
Am Sonntag fuhren wir zur Andacht zu einer lokalen Gemeinde. Ich wusste das 
noch nicht aber es ist in einigen afrikanischen Kirchen wohl nicht komisch dass 5 Mi-
nuten vor der Andacht beschlossen wird wer die Ansprache hält. Und wenn ein Gast 
eingeladen ist dann ist es natürlich wahrscheinlich dass ihm die Ehre zufällt. Wenn 
er dann nicht mindestens 45 Minuten redet dann war der Heilige Geist nicht in ihm…
Es kam so dass ein Pastor aus Nigeria gebeten wurde die Andacht zu halten. Nach 
1,5 Stunden Einleitung mit vielen Begrüßungen und Liedern und Choreografien 
hat er es dann doch geschafft noch 1,5 Stunden zu predigen. Danach ging es wie-
der 8 Stunden nach Nairobi.
Am anderen Morgen ging die eigentliche Konferenz los. Wir hatten täglich unge-
fähr eine Ansprache und zwei Geschäftssitzungen. Die Ansprachen gingen alle 
über das Thema “Einheit und Verschiedenheit”; wir sollen trotz unserer unter-
schiedlichen Meinungen die Einheit bewahren. Auf jeden Fall in den Unterschieden 
die wir dank unserer Kultur haben, wie der Lobpreis, die Gottesdienstgestaltung, 
die Art wie wir Mission machen, usw. Es ist gut dass wir diese Sachen unserer 
Kultur anpassen und somit werden Unterschiede natürlich aufkommen.
Allerdings soll Sünde nicht toleriert werden.
Im finanziellen Bericht wurde erzählt dass die MWK ziemlich von Spenden ab-
hängt die außerhalb der festgesetzten Beiträge der Länder sind. Und von diesen 
kommen in den letzten Jahren immer weniger von den reichen Ländern, teilweise 
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Señorenreise Arapey 
So wie jedes Jahr planen wir wieder dieses Jahr im Oktober nach Arapey zu fah-
ren, voraussichtliches Datum vom 23. - 30.10. Die Reise wird unter dem The-
ma stehen: 70 Jahre Mennoniten in Uruguay Wir planen Sonnabend und Sonntag 
extra Veranstaltungen zu diesem Thema! Da ich einen größeren Raum mieten 
muss, wäre es schön, wenn man in etwa wissen könnte, wie viele Teil-
nehmer kommen! Wir geben es extra früh bekannt damit man sich das Datum 
frei halten kann! Mehr Infos kommen später!       Gruß Heiner cel 099570606 

weil deren Gemeinden schrumpfen. Sie wissen deshalb noch nicht von wo das 
Geld für die nächste Weltkonferenz herkommen wird.
In den Sitzungen haben wir mehrere Entscheidungen zu treffen gehabt.
Als erstes wurde eine Solidaritätserklärung mit den Indianervölkern angenom-
men. Dies kam weil eine Gruppe Indianer aus Panama, bei denen es auch eine 
mennonitische Kirche gibt, zur MWK gekommen waren um Hilfe zu bitten da 
Personen und Unternehmen in ihr Land eingedrungen waren und der Staat trotz 
Zusage nicht eingriff. Die MWK hat mitgeholfen damit der Staat eingriff und den 
Indianern ihr Land sicherte. Es wurde daraufhin diese Erklärung verfasst.
Als zweites wurde ein Dokument angenommen dass beschreibt warum es gut 
und nützlich ist sich mit anderen Denominationen auszutauschen und Kontakt 
zu haben. Wir haben als Mennoniten gewisse Stärken mit denen wir andere un-
terstützen können und genauso können wir auch von anderen lernen. Es ist gut 
wenn wir eine starke Identität haben und dieses Dokument beschreibt das auch.
Als drittes wurde eine Methode diskutiert um umstrittene Themen zu diskutieren. 
Unter diesen Themen sind z.B. Taufe, Homosexualität, was passiert nach der Ehe-
scheidung, die Rolle der Frau in der Kirche, usw. In dem Dokument wurde die Autori-
tät der Bibel nicht klar hingestellt und es gab noch andere Kritiken wodurch beschlos-
sen wurde noch weitere drei Jahre daran zu arbeiten um diese Sachen zu beheben.
Die Homosexualität ist das heutzutage meistdiskutierte Thema und wenn auch 
über 95% der Konferenzen einverstanden sind dass die Bibel klar ist zu diesem 
Thema, so ist es doch nicht einfach zu handeln. Die Leitenden der Weltkonferenz 
wollten hier nicht eine Stellung nehmen oder allen Gemeinden eine Stellung auf-
zwingen obwohl einige, hauptsächlich aus Lateinamerika, das wollten. 
Es wurden auch Meinungen angehört über einen möglichen Namenswechsel da 
auch einige Gemeinden in der Konferenz nicht Mennoniten sind und sich mit “Men-
nonitische Weltkonferenz” nicht identifizieren. Die meisten Mennoniten wären 
allerdings nicht einverstanden wenn “Mennoniten” im Namen nicht vorkommen 
würde. In drei Jahren wird womöglich über konkrete Vorschläge entschieden. 
Die Konferenz war eine super Zeit um mit Leuten aus aller Welt zu erzählen und 
zu hören wie die Christen in ganz anderen Situationen leben. Die nächste Konfe-
renz wird im Juli 2021 in Indonesien stattfinden.

Mathias Claassen

http://www.elombu.com.uy/Konferenznachrichten.html

